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Vorwort.

Die Anregung zur Entstehung des vorliegenden Buches hat der
Fachwerkbau gegeben. Es erschien vor einigen Jahren ein Buch, das
die Fassaden unserer Fachwerkhäuser als in Runenschrift geschriebe-
ne Dokumente angesehen wissen wollte.

Die dort aufgestellten Behauptungen schienen mir jedoch nicht
bewiesen und ich machte mich selbst daran, dem angedeuteten Zu-
sammenhang zwischen Runen- und Fachwerkskunst nachzugehen.

Dabei fand ich, dass die jüngere nordische Runenreihe in der
überlieferten Anordnung der Runen die Fachwerkkonstruktion eines
Hauses darstellt. Aus dem Studium der Edda ergab sich, dass diese
Hauskonstruktion das Weltgebäude bedeutet. Diese graphische Dar-
stellung des Weltgebäudes lässt sich nun in der Art eines Schlüssels,
ähnlich einem solchen, wie er für chiffrierte Mitteilungen üblich ist,
auf die Eddalieder anwenden und es ergibt sich alsdann die über-
raschende Tatsache, dass die gleichen Symbole, die gleichen Götter,
die gleichen Ereignisse stets an den gleichen Stellen des Schlüssels
erscheinen; z. B. wenn der Sonnenaufgang erwähnt wird, was ziem-
lich häufig geschieht, so befinden wir uns stets an der gleichen Stelle
des Schlüssels oder der Hochsitz Wodans, der Riese Ymir, der Fuß
der Weltesche usw. befinden sich zwar an den verschiedensten Stel-
len der einzelnen Lieder, stets aber an derselben Stelle des Schlüs-
sels. Dieser gibt alsdann durch seine zeichnerische Form die Zusam-
menhänge an. Damit werden z. B. die Götterlieder der Edda, die wir
bisher größtenteils als einen hoffnungslos durcheinander geratenen
Trümmerhaufen ansehen mussten, zu einer wohlgeordneten Darstel-
lung des nordisch-heidnischen Götterstaates, die ganz unerklärbaren
Abschweifungen in den Heldenliedern zeigen sich als ein notwendi-
ger Bestandteil des Ganzen.

Die gleiche Anordnung der Götter und Symbole finden wir nun
in einer Reihe zeitlich und örtlich weit auseinander liegender Bild-
denkmäler aus der Zeit, welche vor der Niederschrift der Edda liegt.
Wir finden sie aber auch, in christliches Gewand gekleidet, im Kir-
chenbau und in gewissen Figurengruppen der christlichen Kunst, wir



finden sie ferner hindurchgehen durch die Schöpfungsgeschichte und
die reiche Symbolik der Offenbarung Johannis.

Damit gibt der Schlüssel über die Herkunft des Religionswissens
der Heiden und Christen zwar keine Auskunft, bezeichnet aber ge-
nau, gewissermaßen zeichnerisch, dessen Zusammenhänge.

Den wichtigsten Dienst leistet er jedoch der Edda, indem er nicht
nur sie inhaltlich aufschließt, sondern das Formgesetz angibt, das
durch ihre Lieder hindurchgeht, bei einzelnen streng durchgeführt,
bei andern eben nur erkennbar. Dies Formgesetz muss dem Sammler
der Lieder noch glücklicherweise bekannt gewesen sein, denn er hat
die Niederschrift so gestaltet, dass der Schlüssel trotz aller ihrer Lü-
cken anwendbar bleibt. An den Stellen, an welchen einzelne Verse
oder ganze Strophen fehlen, sind diese Lücken in der Urschrift als
solche genau bezeichnet.

Wie wurde die Entdeckung des Schlüssels möglich? Der Ge-
danke, die Runenreihe mit dem Eddalied in Verbindung zu bringen,
ist nicht neu, ebenso nicht das Bestreben, aus der Runenreihe ein
schlüsselartiges Gebilde zu schaffen, das zur Erklärung mytholo-
gischer Zusammenhänge dienen sollte. Allen diesen Bemühungen
musste der Erfolg versagt bleiben, solange man allein mit den Mitteln
der Sprachwissenschaft und der Mythologie arbeitete, denn der
Schlüssel ist nach den Regeln der Baukonstruktion zusammengesetzt,
war daher nur durch den Techniker zu finden. Da er jedoch wie eine
mathematische Regel anwendbar ist, die man benützen kann, ohne
ihren Beweis einzusehen, so ist für die Anwendung technisches Wis-
sen nicht notwendig; überdies sind aber die wenigen Fachwerkkon-
struktionen, um die es sich handelt, so einfacher Art, dass sie auch
vom Nichtfachmann leicht verstanden werden können.

Das Buch gliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil umfasst die
Konstruktion des Schlüssels und seine Anwendung auf die Edda-
lieder. Der zweite Teil zeigt die Auswirkung des Gefundenen auf ei-
ne Reihe von Wissensgebieten, so wie sie dem Laien bei oberfläch-
licher Behandlung des Stoffes sich ergab. Da es sich um die Dar-
stellung des Weltgebäudes handelt, so ist es ganz natürlich, dass in
bezug auf die Raumteilung des Himmelsgewölbes und die Zeitteilung
die aus dem Umschwung der Gestirne folgt, eine Fülle von Auf-
schlüssen zutage trat. Da jedes Religionswissen, z. B. das griechisch-
heidnische und das christliche, zurückgeht auf die den betr. Zeiten
eigentümlichen Ansichten über die Konstruktion des Weltgebäudes,



so ergibt sich auch hier eine Fülle von Zusammenhängen.
Mit den eigenen Worten der Edda möge nunmehr der Schlüssel

aus der Hand gegeben werden:
Lävatein heißt, den am Totentor drunten
Loge sich losbrach,
Bei Sinmara bergen in Seegiers Schrein ihn
Neun schwere Schlösser

Das Bild des Schlüssels zum Aufschließen ihres Inhalts hat die
Edda selbst geprägt. Wenn nun auch nicht ihre tiefsten Geheimnisse
sich sofort enthüllen, so wird doch vieles Dunkle leicht aufgeklärt
und, was mehr ist, es wird der Forschung ein neuer Weg gewiesen,
auf dem noch vieles zu finden sein wird.

Halberstadt, den 17. Juli 1924.
Richard Sinning.
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